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Colmbergs Bürgermeister Wilhelm Kieslinger geht Anfang Februar in den Ruhestand – Nach 29 Jahren im Amt spielt die Gesundheit nicht mehr mit

VON WINFRIED VENNEMANN

COLMBERG – Gerne hätte er seine
fünfte Amtszeit noch vollgemacht
und bis 2026 die Geschicke der Ge-
meinde Colmberg gelenkt. Doch der
eigene Körper und die Amtsärztin
haben ihm unmissverständlich klar
gemacht, dass Schluss sein muss. Am
1. Februar 2025 geht Bürgermeister
Wilhelm Kieslinger (67) in den Ru-
hestand – nach 29 Jahren im Amt.

Kieslinger sitzt entspannt in sei-
nem Amtszimmer – inzwischen ist er
mit sich im Reinen. Er gibt aber zu,
dass er schwer mit sich gerungen hat,
bis sein Abschied feststand: „Das war
nicht ganz einfach, weil man ja eini-
ges angestoßen hat.“ Das neue Feuer-
wehrhaus zum Beispiel, aber vor al-
lem die neue Gemeinschafts-Kläran-
lage für die Gemeinden Colmberg,
Geslau und Windelsbach. Wenn –
vermutlich im Frühjahr 2025 – Bau-
beginn für das Millionen-Projekt ist,

wird Bürgermeister Kieslinger sein
Amtszimmer mit dem offenen Kamin
bereits geräumt haben.

Dann wird draußen im Gang sein
Bild hängen – neben den Porträts
seiner beiden Vorgänger. Kaum zu
glauben, aber seit dem Zweiten Welt-
krieg hat Colmberg erst drei Bürger-
meister gehabt: Hans Murr (1946 bis
1966), Hans Nölp (1966–1996) und
eben Wilhelm Kieslinger
(1996–2025). „Man muss sagen, der
Markt Colmberg hat aufrichtige und
ehrliche Bürger“, versucht Kieslinger
das Phänomen der langen Amtszei-
ten zu erklären. Auch gebe es im
Marktgemeinderat keine Fraktionen.
„Ich habe immer gesagt, wenn hier
der Fraktionszwang kommt, bin ich
weg“, macht der scheidende Bürger-
meister klar. Die Ratsmitglieder sei-
en zwar über Listen gewählt, hätten

aber ihr eigenes Abstimmungsrecht.
„Alles andere wäre in einer Kommu-
ne dieser Größenordnung auch töd-
lich für die Entwicklung der Gemein-
de.“ Dass das in Nachbargemeinden
ganz anders gehandhabt wird, er-
wähnt er nicht.

Die von ihm geleiteten Gemeinde-
ratssitzungen laufen in der Regel
„kurz und knackig“ ab; das schreibt
Kieslinger dem Geschäftsleiter An-
dreas Funk zu, der „das immer super
vorbereitet“. Deshalb kann sich der
Colmberger Rat leisten, erst um 20
Uhr zusammenzukommen. „Wir sind
Landbevölkerung, in der Regel Land-
wirte und Arbeitnehmer. Die kom-
men heim, können noch eine Weile
mit der Familie verbringen, dann
geht’s zur Gemeinderatssitzung.“

1996 knapp ins
Rathaus gewählt

Als Kieslinger 1996 ins Amt ge-
wählt wurde – mit für seine Verhält-
nisse bescheidenen 52 Prozent der
Stimmen –, hatte der gelernte Mau-
rermeister noch eine Baufirma, die
er bis zum Jahr 2000 parallel führte.
„Das ging aber an die gesundheitli-
che Substanz – bis in die Nacht für
die Gemeinde arbeiten und in der
nächsten Früh ins Geschäft.“ Das
konnte nicht gut gehen, weshalb
Kieslinger sich entschloss, das Bau-
geschäft aufzugeben und sich aus-
schließlich dem Bürgermeisteramt
zu widmen. Danach muss er einiges
richtig gemacht haben, was die Colm-
berger Bürger mit Wahlergebnissen
jenseits der 70-Prozent-Marke hono-
rierten.

Es kam das Jahr 2023, das alles
veränderte. Kieslinger erkrankte
parallel an Corona und an einer Lun-
genentzündung und wurde im Fe-
bruar in die Rangau-Klinik in Strüth
eingewiesen. Doch die Hoffnungen
auf Genesung erfüllten sich nicht.
„Seitdem schafft es die Lunge nicht
mehr, genügend Sauerstoff zu lie-
fern, es fehlt einfach die Kraft. Das
ist schlecht für die Gemeinde und
schlecht für mich selbst.“

Noch wollte Kieslinger nicht auf-
geben, die 30 Jahre vollmachen.

„Doch ich habe gemerkt, ich schaffe
es nicht mehr.“ Wenn der Bürger-
meister nur noch in Teilzeit arbeitet,
ist die Stellvertreterin gefordert, in
diesem Fall die Zweite Bürgermeis-
terin Dr. Gabriele Kluxen. Doch die
konnte die erhöhte zeitliche Inan-
spruchnahme nicht mit ihrem Beruf
vereinbaren, so dass Gerhard Wach-
meier im April 2023 zum Zweiten
Bürgermeister gewählt wurde. Seit-
dem teilen sich Kieslinger und Wach-
meier die Arbeit. „Gerhard Wachmei-
er macht das sehr gut“, stellt der Rat-
haus-Boss das beste Zeugnis aus.

Doch die Mediziner hoben immer
wieder mahnend den Zeigefinger.
„Mein Reha-Arzt hat mir geraten, an
meine Lebenserwartung zu denken“,
sagt Kieslinger. Jetzt ist also am 1.
Februar 2025 endgültig Schluss, und
einen Tag darauf wird der neue Bür-

germeister gewählt. Kieslinger hat
sich vorgenommen, „meinem Nach-
folger nicht dreinzureden, es sei
denn, er will was wissen“. Noch ist
offen, wer seinen Hut in den Ring
werfen wird. Bis 12. Dezember kön-
nen Wahlvorschläge eingereicht wer-
den. „Man hat noch nichts gehört“,
sagt der 67-Jährige.

Zeit an der frischen
Luft verbringen

Pläne für den Ruhestand? Die sind
schon ganz konkret: Als passionier-
ter Jäger und Angler werde er viel
Zeit in der freien Natur verbringen,
sagt Kieslinger. „Wenn ich an die fri-
sche Luft komme, geht’s mir besser.“
Notfalls könne man auch ein tragba-
res Sauerstoffgerät mit auf den
Hochsitz nehmen. Mit drei Jagden in
der Umgebung gebe es „genug Wald,

um mich auszutoben“. Außerdem
will er mehr Zeit im Garten verbrin-
gen, der nach dem Hausbau im Jahr
2020 noch gar nicht richtig angelegt
ist: „Da ist mir die Krankheit dazwi-
schengekommen.“

Seinen Abschied möchte der mit
der Kommunalen Verdienstmedaille
dekorierte Bürgermeister möglichst
unauffällig gestalten. Essen gehen
mit dem Rathaus-Team und dem Ge-
meinderat – das reicht. Bloß keinen
Festakt: „Ich habe schließlich als
hauptamtlicher Bürgermeister nur
meinen Job gemacht.“

Es gebe zwar Anfragen wegen des
einen oder anderen Ehrenamtes, er-
zählt der 67-Jährige. Aber einschließ-
lich der zehn Jahre als Gemeinderat
habe er sich 39 Jahre lang für die Ge-
meinde engagiert. „Damit ist jetzt
endgültig Schluss.“

Die Tage im Colmberger Rathaus sind gezählt: Zum 1. Februar wird Bürgermeister Wilhelm Kieslinger seinen
Schreibtisch räumen. Foto: Winfried Vennemann

Auto mit fünf Insassen
überschlägt sich

HERGERSBACH – Zu einem
Verkehrsunfall auf der Bundes-
straße 466 ist es am frühen Frei-
tagmorgen bei Hergersbach
(Stadt Windsbach) gekommen.
Wie die Polizei berichtet, wur-
den dabei fünf Personen leicht
verletzt. Gegen 5.30 Uhr fuhr ein
Auto mit fünf Insassen von
Nürnberg in Richtung Wasser-
mungenau. Im Kreisverkehr bei
Hergersbach kam das Fahrzeug
aus bislang unbekannter Ursa-
che nach rechts von der Fahr-
bahn ab, schreibt die Polizei. Das
Auto überschlug sich anschlie-
ßend. Die fünf Verletzten kamen
in umliegende Krankenhäuser.
Den Sachschaden schätzt die
Polizei auf rund 5000 Euro. Das
Unfallfahrzeug musste abge-
schleppt werden.

Elektrogeräte aus
Keller entwendet

HERRIEDEN – In der Nacht
zum Donnerstag sind zwischen
23 Uhr und 5.30 Uhr aus dem
Keller eines Mehrparteienhauses
in der Vorderen Gasse in Herrie-
den diverse Werkzeugmaschinen
entwendet worden. Der oder die
unbekannten Täter gelangten of-
fensichtlich durch eine unver-
sperrte Außentür in den Keller
des Anwesens eines 63-jährigen
Hausbesitzers, wie die Polizei
berichtet. Sie nahmen acht elek-
trische Geräte im Gesamtwert
von etwa 2400 Euro mit. Die
Polizei Feuchtwangen nimmt
unter der Telefonnummer
09852/67150 Zeugenhinweise
entgegen.
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Die Kinder- und Jugendstiftung Ansbach fördert Projekte des Blauen Kreuzes und eines Lesewettbewerbs mit jeweils 1500 Euro

ANSBACH – Die Ziele der Kinder-
und Jugendstiftung Ansbach lassen
sich an ihrem Beinamen ablesen.
„Brücken bauen – Zukunft gestal-
ten“, so fordert dieser auf. Mit je 1500
Euro hilft sie Projekten des Blauen
Kreuzes und eines Lesewettbewerbs.
Der Vorsitzende des Stiftungsrats,
Werner Schmiedeler, erklärt, was
diese ausmacht.

Dem Stiftungsrat gehören außer-
dem Christine Kaas, Dr. Axel Jak-
sche, Dr. Michael Reinhart und Al-

fred Stockert an. Das Gremium gab
grünes Licht dafür, diese Vorhaben
zu unterstützen.

Was die Zusammenarbeit mit dem
Blauen Kreuz Ansbach betrifft, för-
dert die Stiftung zwei Gruppenpro-
jekte: sowohl „Elevate“ für Jugendli-
che im Alter von zwölf bis 16 Jahren
als auch „Alarmstufe“ für Kinder von
sieben bis elf.

„Diese Gruppen bieten Kindern
aus suchtbelasteten Familien die
Möglichkeit, gesunde soziale Bindun-
gen aufzubauen und ihre Resilienz zu

stärken“, macht der Vorsitzende des
Stiftungsrats deutlich. Unter Resi-
lienz lässt sich psychische Wider-
standskraft verstehen.

Erlebnisse außerhalb
des belasteten Umfelds

„In beiden Gruppen wird Wert da-
rauf gelegt, dass die Kinder und Ju-
gendlichen positive, prägende Erleb-
nisse außerhalb ihres belasteten Um-
felds sammeln können“, erläutert
Stifter Werner Schmiedeler zu den
Projekten. Der Stiftungsrat schätze

das Engagement der ehrenamtlichen
und hauptamtlichen Mitarbeiter in
besonderem Maße.

Mädchen und Jungen zu stärken,
darum geht es auch in dem weiteren
Projekt: dem Lesewettbewerb für die
sechsten Klassen im Mittelschulver-
bund Ansbach. Ihn initiierte laut den
Angaben des Stifters die Rektorin der
Friedrich-Güll-Schule Ansbach, Ka-
rin Promm.

„Hintergrund dieses Wettbewerbs
ist die enttäuschende Erfahrung, die
Schülerinnen und Schüler aus Mit-
telschulen bei der Teilnahme am Vor-
lesewettbewerb des deutschen Buch-
handels gemacht hatten.“

Im Vergleich zu Gymnasiasten und
Realschülern hätten sie sich benach-
teiligt gefühlt und die Motivation ver-
loren. Um das Lesen dennoch als
Vergnügen zu fördern und nicht den
Wettbewerbsgedanken in den Vor-
dergrund zu stellen, habe Karin
Promm einen internen Lesewettbe-
werb für den Mittelschulverbund or-
ganisiert.

Das Interesse weiterer
Bildungseinrichtungen

Der Erfolg führte dazu, dass auch
andere Mittelschulen aus dem Land-
kreis teilnehmen möchten, wie der
Vorsitzende des Stiftungsrats betont.
Um die Kosten für die Preise decken
zu können, habe sich die Rektorin
mit einer Spendenanfrage an die
Stiftung gewandt.

Werner Schmiedeler hält zu den
Vorhaben fest: Sie „sind hervorra-
gende Beispiele dafür, wie wir durch
unsere Förderung gezielt in die Zu-
kunft von Kindern und Jugendlichen
investieren“. OLIVER HERBST

Der Stiftungsrat mit Alfred Stockert, Christine Kaas, Dr. Michael Reinhart, Dr. Axel Jaksche und dem Vorsitzenden
Werner Schmiedeler gibt Geld für zwei Projekte frei (von links). Archivfoto: Oliver Herbst
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